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iL 6. 21. fotoie Slußlanb beigetragen. 60 tour-
ben ntd)t n.ur bie ©runblagen für eine Qufam-
menarbeit im Jltieg, fonbern aud) in ben fdjtoie-
rigen f]af)ten, bie nad) bem ürteg folgen toet-
ben, gelegt.

211g militärifd)en {führet 3ät)le id> ihn 3U ben

größten ^riegdminiftern, bie ©nglanb je am

©taatgruber gefeßen hat. 3d) möchte l)ier nur
3toei Äeiftungen ©hurdfillg nennen, bie if)m eine

l)ol)e Stellung unter ben militdrifrfjen ffühtern
betleihen toerben. ©ie erfte ift bie 21rt, auf bie er

bie U-Sootgefal)t in ben 3af)ren 1942 unb 1943

meifterte. 3dj Betrachtete biefe ©efaßr alg bie

töblidjfte Sßaffe, bie in biefem Jlrieg gegen bie

Slttiierten eingefeßt tourbe. ©f)utd)ill tongen-

trierte alle feine ffäßigfeiten auf bie Organifa-
tion unb ben ffelbjug gegen bie U-Soote. ©g toar
bie SBaffe, auf bie bie ©eutfdfen für ihren Sieg
jaulten.

©ie jtoeite heiftung ift ©hurdfillg Strategie
im SJlittelmeer. ©und) feine 33M)1 beg SJlittel-

meerbaffing alg größten ixtieggfdfauplaß hat
©hurdßll feinen unfehlbaren militärifcffen 3n-
ftinft betoiefen. ©utd) biefe 2Bal)l tourbe ber

früße Qufammenbrud) Stalieng htïûeigefûhrt unb

barnit bie beutfdfen fMne, fid) mit fjlapan ju ber-

einigen, 3unid)te gemacht."

Stadt im Herbst

hoher Stehet überbadft bie ©tabt. ©ie liegt
ba, eingefcßloffen in ©tau, unb befinnt fid) auf

fid) fetber. ©ie hat ihr hotbftgefid)t aufgefeßt.

ffrüh tommt bie ©ämmerung, ber Siebel fenft
fid) ßetab, unb bie ©tabt rüdt näher 3ufammen.
©ie ftedt ihre gelben unb roten hidfter auf. SBie

ein haug mit feinem hampenfchein im toeiten

ffetb, fo fauert bie ©tabt in ber Sliebetung mit
bem rötlichen 6d)immer ihrer hßüß über fich-

3n ihrem 3nnem liegen bie belebten©piäße
traulich ba unter ben fmngenbe.n hampen. ©ie

haben feinen hohen htmmel über fich, fein toei-
teg Slau, feine 3iehenben SBolfen. ©ng ift ihr
Slaurn getoorben; er gehört ben SJlenfdfen, ben

fommenben unb gehenben, ben toartenbe.n unb

eilenben. 3n fleinen häufen brängen fie fid), ba,

too am 2lbenb bünne Släudflein aufzeigen aug

ben rotglüßenben Ofen ber Sftarroniröfter. ©ie

Früchte buften aus ben hoißon Seden; bie eili-
gen heute halten an, unb toie üinber laffen fie

fid) ein Qettunggpapier mit ben toarmen fd)toar3-
braunen ffrüd)ten beg ©übeng füllen. 21uf ben

Staminfeln fteffen bie Sßartenben unb laffen bie

©diäten bon ben ffrüdften fpringen unb fnufpern
leife bot ftd) hin. Sßenn eg ffeierabenb fdjlägt,
erfcßeinen im ©turmfdfritt bie beßenben Qei-

tunggmänner. ©ie toerben umringt, fie haben

faum Seit, bie ftifdfe ©rucftoare au^uteilen unb

bie SOlünsen einsufteden. ©ie finb felber bie

toanbernbe Leitung mit ben Oitelplafaten auf

ihren SJlüßen. ©ie ©dfulbuben gehen um fie her-

um unb lefen ftaunenb ihre Sotfcßaft. ©er 23er-

fehröregler auf feiner ©traßenfathet toeift unb

toinft mit bem toeißen hanbfd)uh, unb bie ©d)ie-

nentoagen gleiten hot unb gleiten toeg, bringen
SStenfchen unb entführen SJlenfdfen. ©g ift ein

fleineg, betoegteg, buntem heben beg 2Illtagg in

ber ©tabtftube, bie ber Siebel umtoanbet.

©ie Söagen fahren hinaug in ftillere 23e3irfe.

©a träumen betbämmernb Perlaffene ©ärten
unb 211Ieen, in benen leife bie 23lätter fallen,
©er Sßinb, ber burd) bie Säume sieht, tafcßelt
im borrenben haub; fo flüftert fein anbetet haud)
alg ber hotbfttoinb. Qtoar toenn bie ©onne

fornmt, erfteht nod) einmal bie buntefte ^ßradft;
bie ilirfdfbäume: (eudften forallenrot, unb Siefen-
blatter blinfern in reinftem ©olb. ©er ©tabt-
gärtner feßt tiefgefärbte 2Iftern um bie ffontä-
nen, unb burd) bie sattblaue hu ft toebeln ^Pa-

pterbrad)en mit bem 6d)toei3erfreu3. SIber id)

höre feinen Sogellaut alg aug ber bräunlichen

Sudfe ein leifeg, flagenbeg ^iep, unb toieber

?ßiep, toie ein fpätlicheg ©etröpfel. Unb bag ift
hetbftlaut.

Slüden toir nah 3ufammen, nah im hidftfreig
ber ©tabt, too SJlenfdfen fommen unb gehen, too

ber toarme haud) ihreg 2Itemg auffteigt unb oie

SBinterlampen angeftedt finb. r. Wst.
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u. S, A. sowie Rußland beigetragen. So wur-
den nicht nur die Grundlagen für eine Zusam-
menarbeit im Krieg, sondern auch in den schwie-

rigen Jahren, die nach dem Krieg folgen wer-
den, gelegt.

Als militärischen Führer zähle ich ihn zu den

größten Kriegsministern, die England je am

Staatsruder gesehen hat. Ich möchte hier nur
zwei Leistungen Churchills nennen, die ihm eine

hohe Stellung unter den militärischen Führern
verleihen werden. Die erste ist die Art, auf die er

die H-Bootgefahr in den Iahren 1942 und 1943

meisterte. Ich betrachtete diese Gefahr als die

tödlichste Waffe, die in diesem Krieg gegen die

Alliierten eingesetzt wurde. Churchill konzen-

trierte alle seine Fähigkeiten auf die Organisa-
tion und den Feldzug gegen die H-Boote. Es war
die Waffe, aus die die Deutschen für ihren Sieg
zählten.

Die zweite Leistung ist Churchills Strategie
im Mittelmeer. Durch seine Wahl des Mittel-
meerbassins als größten Kriegsschauplatz hat
Churchill feinen unfehlbaren militärischen In-
stinkt bewiesen. Durch diese Wahl wurde der

frühe Zusammenbruch Italiens herbeigeführt und

damit die deutschen Pläne, sich mit Japan zu ver-
einigen, zunichte gemacht."

im Heriisi

Hoher Nebel überdacht die Stadt. Sie liegt
da, eingeschlossen in Grau, und besinnt sich auf
sich selber. Sie hat ihr Herbstgesicht aufgesetzt.

Früh kommt die Dämmerung, der Nebel senkt

sich herab, und die Stadt rückt näher zusammen.

Sie steckt ihre gelben und roten Lichter auf. Wie
ein Haus mit seinem Lampenschein im weiten

Feld, so kauert die Stadt in der Niederung mit
dem rötlichen Schimmer ihrer Helle über sich.

In ihrem Innern liegen die belebten Plätze

traulich da unter den hängenden Lampen. Sie
haben keinen hohen Himmel über sich, kein wei-
tes Blau, keine ziehenden Wolken. Eng ist ihr
Raum geworden) er gehört den Menschen, den

kommenden und gehenden, den wartenden und

eilenden. In kleinen Haufen drängen sie sich, da,

wo am Abend dünne Räuchlein aufsteigen aus
den rotglühenden Ofen der Marroniröster. Die
Früchte duften aus den heißen Becken) die eili-
gen Leute halten an, und wie Kinder lassen sie

sich ein Zeitungspapier mit den warmen schwarz-

braunen Früchten des Südens füllen. Aus den

Traminseln stehen die Wartenden und lassen die

Schalen von den Früchten springen und knuspern

leise vor sich hin. Wenn es Feierabend schlägt,

erscheinen im Sturmschritt die behenden Zei-
tungsmänner. Sie werden umringt, sie haben

kaum Zeit, die frische Druckware auszuteilen und

die Münzen einzustecken. Sie sind selber die

wandernde Zeitung mit den Titelplakaten auf

ihren Mützen. Die Schulbuben gehen um sie her-

um und lesen staunend ihre Botschaft. Der Ver-
kehrsregler auf seiner Straßenkanzel weist und

winkt mit dem weißen Handschuh, und die Schie-

nenwagen gleiten her und gleiten weg, bringen

Menschen und entführen Menschen. Es ist ein

kleines, bewegtes, buntes Leben des Alltags in

der Stadtstube, die der Nebel umwandet.

Die Wagen fahren hinaus in stillere Bezirke.
Da träumen verdämmernd verlassene Gärten
und Alleen, in denen leise die Blätter fallen.
Der Wind, der durch die Bäume zieht, raschelt

im dorrenden Laub) so flüstert kein anderer Hauch

als der Herbstwind. Zwar wenn die Sonne

kommt, ersteht noch einmal die bunteste Pracht)
die Kirschbäume leuchten korallenrot, und Birken-
blätter blinkern in reinstem Gold. Der Stadt-
gärtner setzt tiesgefärbte Astern um die Fontä-
nen, und durch die zartblaue Luft wedeln Pa-
pierdrachen mit dem Schweizerkreuz. Aber ich

höre keinen Vogellaut als aus der bräunlichen
Buche ein leises, klagendes Piep, und wieder

Piep, wie ein spärliches Getröpfel. Und das ist

Herbstlaut.
Rücken wir nah zusammen, nah im Lichtkreis

der Stadt, wo Menschen kommen und gehen, wo

der warme Hauch ihres Atems aufsteigt und die

Winterlampen angesteckt sind. a.
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